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Am Scheideweg des modernen Denkens

Da eın Philosoph 1ın seınem Leben seıner Philosophie nıcht entspricht, kommt
Öfters VOT. Daf aber eın Philosoph erstmals durch eıne Schrift größere Bekanntheıt
erlangt, iın der G1 den Grundsätzen seıner Philosophie UNtETEeN wırd un 1es auch
och ehrlich zug1bt, das z1bt CS 1n der Geschichte sıcher ‚8056 eiınmal: be] Arthur
Schopenhauer, der VOT 200 Jahren, Februar 1788, in Danzıg das Licht der
Welt erblickte. Aufmerksam wurde INa  z auf ıh CrSE durch seıne „Aphorismen ZUr

Lebensweısheıt“, deren Ausarbeitung „gänzlıch abgehn“ mul{fiSte „  on dem
höheren, metaphysisch-ethischen Standpunkte, welchem meıne eigentliche
Philosophie hıinleitet“. Denn die Lebensweısheıit 1st die « KUNSt, das Leben
möglichst angenehm und glücklich durchzuführen“, W as natürlich V SSECTZL,
dafß „das menschliche Leben dem Begriff eınes solchen Daseıns entspreche, der
auch 1Ur entsprechen könne“. Genau dies wırd aber VO Schopenhauers Philoso-
phie entschieden „verneınt“

Die Leser der „Aphorısmen ZUTr Lebensweısheıt“ 1mM ersten Band der „Parerga
un Paralıpomena“ (deutsch etw2 Kleinere un spatere Schrıiften) begannen sıch
auch für die grundlegenden systematıschen Werke des Denkers interessıeren. So
wurde Schopenhauer, dessen Hauptwerk „Dıie Welt als Wıiılle un Vorstellung“
beim Erscheinen der Erstauflage des ersten Bandes völlıg unbeachtet geblieben
Wal, etwa 1b 1850 doch och bekannt un: beruüuhmt. Nun entsprach seın
Pessimısmus der allgemeinen Fin-de-siecle- und Dekadenzstimmung, und ZUT:

Jahrhundertwende hatte der 1860 ın Frankturt Maın verstorbene Philosoph
längst eınen testen Platz den Klassıkern deutschen Bıldungsguts

ber dıe Jahrhundertwende lıegt 1U schon lange zurück. Erbringt 6S tür uns

Heutige och W:  5} u1nls mMIıt Schopenhauer befassen? Künstler aller Art,
Musıker, Maler und Lıteraten hat GT ımmer wıeder faszınıert, Freud wurde VO ıhm
inspırıert, aber be] den Philosophen VO Fach blieb ıhm der große Durchbruch
versagt. /war ware Nıetzsche ohne Schopenhauer undenkbar, und iın unNnserem

Jahrhundert W arlr seın FEinflufß auf Wıttgenstein und Horkheimer beträchtlich. ber
während Nıetzsche VOTL allem durch Heıidegger und Marx durch den Neomarxıs-
IL1LUS der /70er Jahre Denkern ersten Ranges avancıerten, blieb Schopenhauer 1m
Schatten. Der gen1ale, philosophisch renommıerte Interpret; der ıhm eınen
unübersehbaren Platz Philosophenhimmel verschaffen könnte, steht och A4Uus.

164



Arthur Schopenhauer

Schopenhauers berühmter Pessimısmus wırd natürlich 1n jeder Epoche, dıe auftf
eınen übersteigerten Fortschrittsoptimısmus mıt Enttäuschung und Kritik 1C4-

o1ert, eın ZEWISSES Ma{ Anklang tinden. ber dıe radıkale asketische Folgerung
mıt ıhrem Verzicht auf Sexualıtät un Vitalıität wırd heute aum sonderlıch
attraktıv empfunden werden. Die Herausstellung des Irrationalen, die Hınwen-
dung östlicher Religiosıtät un: das Liebäugeln mı1ıt Parapsychologischem
hingegen kommen heutigen Modeströmungen wieder eher gelegen.

Man lıeße treılıch eiınem Denker eıne 7zweıtelhafte Ehre wıderfahren, wollte INan

seıne Bedeutung dem INCSSCIL, W as gerade modiısch 1St, 65 se1 denn, eıne solche
Mode verweıse auf eıne tieferlıegende geistesgeschichtliche Fragestellung. Dıies
dürfte be1 der ede VO Ende der Moderne der Fall se1ın, Wenn INan S1e nıcht auf
das bloße Heute verengt, sondern ach ıhren Wurzeln sucht. Hıerbei führt der
Blick in die Geschichte sehr bald ZU Ende des Deutschen Idealismus, ın dem
manche Ja das Ende der klassıschen Metaphysık überhaupt sehen wollen. Hıer
kommt Schopenhauer eıne der Schlüsselposıtionen c hat doch als erster — och
VOT Feuerbach, Kierkegaard und Marx, WECeNnNn auch ohne unmıttelbare hıistorische
Wirkung den Idealismus 1mM Ausgang VO  3 seınen eıgenen Posıtiıonen her ın dıe
Krise geführt. Die geistige Aufarbeitung der damıt verbundenen Probleme 1St aber
noch keineswegs erledigt, sondern hat ıhre Nachwirkungen bıs ın uUNscIC Zeıt.

Schopenhauer 1ın seıner Erkenntnislehre bewufßtseinsıidealistisch Al Die
Welt und alle Objekte in ıhr sınd LLUT Vorstellung des erkennenden Subjekts. Ihrem
eigentlichen Wesen ach (Kants „Dıng sıch“) 1St die Welt Wılle, das heißt
blınder, ırratiıonaler Drang. Als Wılle ZU Leben 1St nıe befriedigendes ziel-
un! endloses Streben und trıtt ın der Vielheit der Individuen 1n die Erscheinung.
Die Nıchtigkeıt dieses Wollens führt dauerndem Kampf un Leıid und wiırd
durch dıe Fortpflanzung der Individuen perpetulert. (Mit-)Leiden un: Durch-
schauen des Scheins der Vielheit können den Menschen ZU freıen Aufgeben seınes
Wollens (Askese, Verzicht auf Sexualıtat) und damıt ZU erlösenden Nırwana
tühren. In der Erkenntnıis „zündet sıch der Wıille eın Licht an  D das CT als Mıiıttel tür
seiıne 7Zwecke benützt. Dernnoch ann sıch das Erkennen kurzzeıtıig VO Wıiıllen
losreißen und als interesselose Kontemplatıon des Schönen un der Ideen vorüber-
gehend seıner Botmäßigkeıt entrinnen. Der phiılosophischen Erkenntnis entspricht
auf ıhre Weıse die Kunst (wobeı die Musık als reine Darstellung des Wıiıllens
höchsten steht); gelebt wırd s1e VO Heıilıgen als Verneinung des Wıillens.

Vorrang der Anschauung
Seılt jeher wırd das Sehen als Modell für jede Art VO Erkenntnis

verwendet. Dıie „Idee“ ist ıhrem Wortsınn ach nıcht, W1€e seıt Descartes, eın
Gedankengebilde, sondern, WwW1e be1 Platon, (geistig) Geschautes. Schopen-
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hauer füuhlte sıch VOT allem Platon und Kant verpflichtet, un 1St Cs nıcht
verwundern, da{fß ın seınem Denken sowohl Anschauung 1m Kantıschen Sınn als
auch Schau VO Ideen 1mM Sınn Platons eıne wichtige Rolle spielt.

Der Rekurs aut dıe Anschauung bedeutet 1mM neuzeıtliıchen Denken gul W1e€e
immer, da{fß 1ın unmıttelbarer Erkenntnis die Garantıe für Wahrheit gesehen wırd.
Dıie hıerfür ın Anspruch SCHOMMECN Anschauung annn Je nach phılosophischer
Einstellung gelst1g (Descartes: Intuition; Fıchte, Schelling: ıntellektuelle Anschau-
ung) der siınnlich-empirisch (Empıirıisten, Kant) se1n.

Schopenhauer 1St sıch ZW ar dessen bewulßßst, da{fß dıe Vernuntt den Menschen
auszeichnet un: da{fß 6S hne ıhre Fähigkeıt, Begriffe bılden, keine Philosophie
geben könnte. Dennoch vertriıtt C: (ähnlıch WwW1e€e dıe englıschen Empirısten) die
Auffassung, dafß dıe Begritte gegenüber der ursprünglıchen Ertahrung un: An-
schauung Nachgeordnetes, Verdünntes, Abstraktes sınd Dıie kritische
Eınstellung Kants gegenüber der Getahr leerer und unbewiesener Spekulatıon wırd
jetzt gleichsam auf den Bereich der Vernunft ausgedehnt.

Mıt dieser Abwertung des Begrifflichen 111 Schopenhauer sıcher auch der
Geftahr eıner ımmer tormaler werdenden reinen Reflexionsphilosophie vorbeugen,
WI1e S1e sıch Ja bereits 1n Fiıchtes „Wissenschaftslehre“ ankündıgt, dıe Schopenhauer
als Student mıt zunehmender ınnerer Kritiık gehört hat Metaphysık 1St für
Schopenhauer eıne ınhaltlıche Wiıssenschatt. Ö1e o1Dt nıcht Funktionszusammen-
hänge Sıe überlißt vielmehr dıe endlos tortsetzbaren Rückfragen ach Ursa-
chen un Bedingungen den anderen Wıssenschatften, die entscheidende rage
ach dem Was, ach dem Wesen der Dınge stellen.

Hıer liegt auch der tiefere Grund dafür, da{fß ach Schopenhauer für das Wesen
der Welt, den Wıllen, un für dessen primäre „adäquate“ ObyjJektivationen, die
Ideen, der Satz VO Grund keine Geltung besıitzt. Das Bemühen eıne iınhaltlich
gefüllte Metaphysık scheıint auch hınter Schopenhauers Kritik Kants Verständ-
N1Ss der Metaphysık als Erkenntnis priori” un seıiner eiıgenen Forderung ach
eıner Metaphysık aus empirischen Quellen stehen. Schopenhauer 1er Kant
wirklich richtig verstanden hat, se1 dahingestellt. lar 1lSt, dafß Schopenhauer nıcht
etw2a A4aUus der Metaphysık eıne empirische Wiıissenschaft machen ll Er sıeht aber

Recht, dafß eıne hinreichend begründete und entfaltete Metaphysık auch
niıchtapriorische OoOmente unserer Erfahrung 1n Rechnung stellen MU

Wıe schon einleitend gesagl wurde, o1bt 6S be1 Schopenhauer nıcht IT die
sinnlich-empirische Anschauung. Er kennt vielmehr auch eıne anschauliche Er-
kenntnısweılse der Vernuntt. Es handelt sıch dabej aber nıcht eıne reflexive
geistige Anschauung W1€ bei der iıntellektuellen Anschauung der Idealısten,
sondern die nıchtreflexive Anschauung der Ideen, die Kontemplatıon. Wenn
die Vernuntft sıch VO ıhrer gewöhnlıchen Bındung die Interessen des Wıllens
loszureıilßen VCIMAaS, erblickt S1€e die Grundgestalten des Wiırklichen, die Ideen,
dıe Jjenseıts VO eıt und Raum stehen. Be1 dieser, WenNnn auch LLUTr tlüchtigen,
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höheren Art VO Erkenntnis entrinnt das Subjekt seıner Selbstbefangenheit und
verliert sıch Banz und Sal ın seın Objekt hıneın. So wiırd CS zumındest vorüberge-
hend, VO seıner Verstrickung 1ın das unstillbare Begehren des Wıllens gelöst und
erhält eınen Vorgeschmack der wahren und endgültigen Erlösung.

Hıer zeıgt sıch, W1€ be] Schopenhauer dıe Ideenschau mıt dem Asthetischen,
dem Künstlerischen und dem Geniialen eıne Verbindung eingeht und Züge des
Ekstatischen annımmt. Die Ideen sınd dem Satz VO Grund nıcht mehr unterwor-

ten Ö1e gehören, könnte 111a Sagch, nıcht mehr dem Rationalen (Ratıo heiflßt
Ja sowohl Verstand, Vernuntt als auch Grund). Der Bereich des Überrationalen,
dem das bleibend Ewiıge un Gültige angehört, 1Sst, platonıischer TIradıtion folgend,
eıner besonderen geistigen Schau zugeordnet.

An die Stelle der auf sıch selbst bezogenen ıntellektuellen Anschauung des
transzendentalen Idealismus trıtt be] Schopenhauer eıne Erkenntnisweıise, die an

quasi-anschaulıch NECNNEN könnte. Es handelt sıch dıe nıcht vorstellungsmäfßige
unmıttelbare Erfassung des Wıllens 1m eıgenen Leib Statt der freien Setzung des
intellektuell angeschauten Ich 1st der 1ın der Leibhaftigkeıit verspurte un: erlebte
iırratıonal drängende und wıirkende Wiılle das letzte Urprinzıp. Und diese Entdek-
kung geschieht aut eıne nıchtrationale Weıse, dıe 1m weıteren Sınn des Wortes der
Anschauung zugerechnet werden könnte.

Mıt diesem Verweıs auf die Anschauung allen wesentlichen Stellen seıner
Philosophie steht Schopenhauer ın schartem Gegensatz dem Phiılosophen, den
I:ohl meısten gehafst hat, Hegel. Denn eıne der orofßen Leistungen Hegels
esteht darın, die unıversale Vermittlungsstruktur des Denkens und der Wirklıich-
eıt W1€e eın zweıter herausgearbeitet haben

Miıt der Vermittlung hat CS Schopenhauer aber nıcht sehr Selbstverständlich
kommt S1e auch be] ıhm VOTILI, 1aber S 1st doch bemerkenswert, W1e oft be] ıhm
verschiedene Dınge nıcht denkerisch miıteinander vermuttelt, sondern gleichsam
anschaulich übereinander proJızıert, in e1nNs ZESETIZT der nebeneinander stehenge-
lassen werden, auch wenn 1eSs Spannungen mMiıt sıch bringt. uch 1ın dieser
Hınsıcht denkt Schopenhauer SCIN anschaulich. We1l Beispiele moögen 1eSs
verdeutlichen. Das Beispiel betrifft Schopenhauers Erklärung des Erkennens.
Hıer werden 1mM Verlauf der Erläuterung Materıe, Wırken, Kausalıtät un auch
och Substanz mıteinander identifiziert“. I)as zweıte Beispiel betrifft verschiedene
philosophische Grundeinstellungen, dıe normalerweıse tür unvereinbar erachtet
werden, nämlıch transzendentaler Idealismus und eıne sensualıstische Erkenntnis-
lehre Schopenhauer bringt beıides Fur ıh oibt CS das Gehirn EFE 1m
Erkennen, aber das Erkennen 1St zugleich LLUT eıne Gehirnfunktion”?.

Da{i das unvermuittelte Nebeneinanderstellen solch wıderstreıitender Thesen
keine Lösung darstellt, könnte eıne arnung seın in bezug auf manche Tendenzen
unNnserer Gegenwart, das Anschaulich-Bildhafte mıt seıner plakatıven Wıirksamkeit

dıe Stelle sauberer, Wenn auch mühevoller Denkarbeit setzen
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Dynamık VO Leben und Natur als Gegenpol ZUT Rationalıtät

Zum eıl VO  a} Spinozas Philosophie „nach Art der Geometrie“ inspırıert, gehen
die großen iıdealıistischen Zeıtgenossen Schopenhauers, Fıchte, Schelling (von
dessen Spätphilosophie abgesehen) un Hegel, daran, die Gesamtheit der Wıiırk-
ıchkeit ın eıner allumfassenden Dialektik mıt denkerischer Notwendigkeıit aus

eınem Prinzıp deduzieren. Gegenüber diesen 5Systemen, be] denen allen
gegenteilıgen Bemühungen un:! Versicherungen Zzu Irotz eıne Vereinnahmung
und Überwältigung alles Nıchtrationalen durch das vernünftige Erkennen Uus-

weıichlich ISt da{ß nıchts Unerkennbares der rational Unaufgelöstes mehr
bleıibt, sondern alles verstanden un begriffen wırd stellt Schopenhauers
Philosophie die Gegenposıtion dar, freılıch auf übersteigerte Weıse.

Was meıst als Irrationalısmus Schopenhauers etikettiert wiırd, darf auch als eıne
Rehabilıtation der Eigenständigkeıit des Lebendigen un seıner Dynamıiık gelesen
werden, die nıcht VO der Rationalıtät absorbiert werden können und dürfen.
Bereıts iın seıner Dissertation welılst Schopenhauer dem Leıib eıne spezielle Rolle
beıiım Erkennen Z obwohl 1€es mıt seınem Bewußtsein Orlıentierten Ansatz
nıcht hne weıteres vereinbar ISt War entnımmt die Bezeichnung „unmıittelba-
L1CS Obyjekt“ für den Leib Schellings „Bruno“, und schon Fichte sah 1mM Leib das
Universalinstrument des Menschen. ber derartıge Thesen sınd be1 Fiıchte und
Schelling erst nachträglıch gegenüber ıhrem transzendentalen Grundansatz. Scho-
penhauer hingegen betont die Rolle des Leıbes bereits 1mM Ansatz seıner Erkennt-
nıslehre. Alles Erkennen 1St für ıhn eiblich vermuıiıttelt.

Noch entscheidender wırd dıe Rolle des Leıibes be] der Frage ach dem „Dıng
sich“; dem Kern un!: Wesen uUuNscIer Wirklichkeit. In diesem zentralen Punkt
seınes Denkens philosophiert Schopenhauer „ amn Leıtfaden des Leibes“® In der
leibhaften, vıtalen Dynamık ertährt der Mensch, W as Schopenhauer seınem
Begriff des Wıllens zusammentafßt: Streben un Agıeren bewußflter W1€e unbewußlter
Art W as sıch 1er 1mM un Leib 1n dessen Lebendigkeıt außert, 1St für
Schopenhauer nıcht L1UT VO Denken Unableıtbares, sondern as, W as die
Wirklichkeit in ıhrem Innersten ausmacht, demgegenüber alles andere, nıcht
zuletzt die Rationalıtät, sekundär ISt

Damıt wehrt sıch Schopenhauer eıne rationalıstisch verkürzte Sıcht der
Wirklichkeit und betont das Eıgenrecht des BaANZCH Bereichs des Wollens, Fühlens
und Lebens überhaupt. Mıt psychologischem Schartblick zeıgt C W1€e
Denken VO bestimmten Wünschen und Interessen bestimmt wiırd. Damluıt eröttnet

den Weg für alle jene philosophischen und weltanschaulichen Schulen, die seıt
Nıetzsche, Marx und Freud nıcht mude werden, die Herrschaft des Unbewußfßten
der sozıaler un ideologischer Interessen über uUunNseTEC Vernuntft proklamieren.
uch Themen der Existenzphilosophie W1e€e das Besorgtseıin des Menschen sıch
selbst, Zeitvertreıib un Langeweıle werden bereıts VO  e Schopenhauer erortert.
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IDer 1InweIls autf die Interessenbestimmtheiıit scheinbar objektiver Rationalıtät
un dıie Betonung des ırrationalen, emotionalen Bereichs überzeugen in der
heutigen eıt sıcher mehr als der allzu große Vernunftoptimismus mancher
rationalıstischer und ıdealistischer Denker wenngleıch betonen Ist, da{fß
Philosophen Ww1e Descartes oder Spinoza dem Emotionalen und Attektiven eıne
viel wichtigere Rolle einräumten, als ıhre (erstmals durch Kant erfolgte) Bezeich-
nung als „Rationalısten“ annehmen aßt

Schopenhauer 1St freilich 1n gewlsser Hınsıcht konsequenter als viele, dıe ıhm 1ın
der skeptischen Bewertung der Macht un Objektivıtät des Vernüntftigen gefolgt
sınd Er sıeht die Sınnlosigkeit und dıe eıgenartıge Kombinatıon VO  e} weıtertreiben-
der un zerstörerischer Kraftt, die ın der reinen Irrationalıtät, 1mM bloßen linden
und dunklen Weıiterdrängen enthalten 1St Für ıh annn eıne Welt, deren Wesen eın
solcher Wılle ist, keinen posıtıven Sınn un Gehalt mehr haben So gesehen 1st
Schopenhauers Pessimısmus eigentlich eıne Weıse der Rehabilitierung der Zuerst

ntitwertetie Vernuntt durch die Hıntertüur.
Wenn das Grundprinzıp der Welt ırratiıonal 1st, annn versteht sıch eicht, da{fß

Schopenhauer eıne Bestätigung seıner Lehre auch ın rational nıcht mehr erklärba-
1CMN Vorgangen sucht. Okkulte und parapsychologische Phänomene sınd ıhm
Manıtestationen des jenseıtigen Metaphysıschen und zeıgen das Wıirken des
Wıillens. Das Interesse „Esoterik“, WI1e INan heute würde, 1st also
keinestalls NCU, sondern ımmer wıeder eıne fragwürdıge Begleiterscheinung 1rra-
tionalıstischer Weltanschauungen.

Sosehr der Wılle sıch selbst un der ıh ausdrückende Weltlauf als solcher
zwecklos sınd, pragt sıch der Wılle doch 1mM Bereıich des Lebendigen auf eıne
Weıse AaUs, dıe allseıts eıner zweckmäßigen Harmonıie 1mM Organısmus un:
eıner zweckvollen Zuordnung VO Lebewesen un Umwelt führt Damıt hat
Schopenhauer auf eınen Zusammenhang autmerksam gemacht, der sıch für die
spatere biologische Forschung als truchtbar un!: wesentliıch erweısen sollte.

Das Biologische hatte N Schopenhauer überhaupt angetan; VOT allem der
Physiologie W arlr GT sehr interessıiert. Wıe die geEsaAMTE neuzeıtliche Philosophie VOT

ıhm un seıner eıt wollte ST die Ergebnisse der Naturwissenschaft iın
ırgendeiner Weıse in seın Denken einbeziehen. Während aber Descartes un Kant
ebenso W1€ spater der Wıener Kreıs un: viele analytısche Wissenschaftstheoretiker
prımär der Physık orıentiert sınd, sieht Schopenhauer die Natur dem
Gesichtspunkt des Lebens. Physikalische Phänomene interpretiert (e1: 1 Sınn eıner
unbewußten Lebensdynamık, auch Wenn G sıch damıt iın Gegensatz ZuUur Auftfas-
SUuNg der Physiker setzen sollte. Dıie Kraft gestauten un herabstürzenden assers
eLtwa 1St ıhm eın eindeutiger Erweıs, da{fß 1er der W lle Werk 1St

Von Schopenhauers Pessimısmus un seıner Willensmetaphysık War bereıts dıe
Rede Dıie pessimistische Weltsicht 1St eıner der Hauptgründe, Schopen-
hauer eıinen (sott als Schöpfter dieser Welt nıcht akzeptieren annn Und verwahrt

169



Harald Schöndorf SJ

sıch auch nachdrücklich dagegen, den „Wıllen“ als Absolutes un als eın
phiılosophisches Aquivalent fur Gott interpretieren. Alles, W as ırgendwıe ach
Gott aussıeht, hat in seıner Philosophie keinen Raum. So wırd Schopenhauer, W as

bısher och aum emerkt wurde, ZU ersten Philosophen der euzeıt (wenn
an VO den englıschen un französıschen Materialisten absıeht), der eın metaphy-
siısches 5System hne (3Oftt entwirtt.

Erlösungslehre ohne Gott

Be]l aller Neuheıt 1St 1es treılıch Abschlufß eıner Entwicklung, dıe mıt der
Autfklärung begıinnt, die Offenbarungsreligion durch eıne Vernunftftreligion
ersetzt wırd Von der Aufklärung wırd Schopenhauer auch bestimmt, wenn GT den
Vorrang der Philosophie VOTr der Religion proklamıiert, aber für dıe Mehrzahl des
Volkes dıe Relıgion weıterhın für notwendıg erachtet. Man könnte 1mM Blick autf
Schopenhauer Sapch, daf der philosophische „Gott  C des aufgeklärten Denkens mıt
dem Wegftall des autklärerischen Optimısmus zugleıich seıne Existenzgrundlage
verliert. Freilich zeıgt sıch auch 1ın Schopenhauers Metaphysık, da{ß der Wegtall
eınes jeglichen Absoluten einem 5System führt, das durch die Selbstverneinung
des Wıllens auf Höheres hın aufgebrochen werden mMu

Irotz seıner strikten Ablehnung (sottes W ar aber Schopenhauer eın Atheıst 1m
üblichen Sınn. Es 1St Ja bekannt, da{fß sıch der damals He  e 1ın Europa bekanntge-
wordenen indıschen Religiosität zugewandt hat Er lernt die Veden und die
Upanischaden kennen, unterscheıdet aber praktisch nıcht zwıschen Hınduismus
und Buddhismus. Gegen Ende seınes Lebens stellt sıch eıne Buddhastatue aut
seın Zimmer, da{fß CS scheint, OE verdanke seıne zentralen philosophisch-
relıg1ösen Inspiırationen den ındıischen Religionen.

Es vıng aber Schopenhauer Ühnliıch W1e€e manchen Heutigen, die der Reız des
Exotischen orıentalıschen Relıgionen führt, deren wahre Beweggründe 1aber A4US

uUuNseTer Kultur tammen So ENTSLAMMLTL auch Schopenhauers relıg1öse Pragung dem
Christentum, und tand sS1e erst annn 1ın östlıcher Religiosıität bestätigt. Mafßgeb-
ıch für Schopenhauer zunächst die pletistischen Einflüsse seıner Kındheıt,
auch Wenn &T: sıch deren übersteigerte Frömmeleı FAHT Wehr seLizte Dıie 1er
gelegten Grundlagen eıner auf Gefühl, Ethik, Erlösungslehre autbauenden roöm-
migkeıt wurden durch dıe Begegnung mıt dem französıschen Quietismus bestärkt.
Hınzu kamen Jakob Böhme und die deutschen Mystiker, die für Schopenhauer das
eigentliche Christentum och deutlicher verkörpern als das Evangelıum. Jle diese
Strömungen verbinden sıch be1 Schopenhauer eıner für christlich gehaltenen
Eınstellung, die das Ite TLestament mıt seınem Schöpfergott ablehnt un in dem
asketischen Verzicht auf Sexualıtät un alle sonstigen Wünsche un Bedürtnisse die
Erlösung VO dieser nıchtıgen un leidvollen Welt sucht.
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Arthur Schopenhauer

Ofrt werden die relıg1ösen Quellen Schopenhauers schnell un dem wenıg
präzıs gefaßten Tıtel „Mystik“ zusammengefaßt. Es ware ohnend, Jjer den
Anstößen nachzugehen, die Schopenhauer gerade au dem deutschen protestantı-
schen Pıetismus un dem französıschen katholischen Quietismus empfangen hat
Denn CS scheıint, da{fß CS sıch 1er Bewegungen handelt, die eıne ganz andere
relıg1öse Reaktion auf eıne sakularısierte Welt darstellen als eıne weltzugewandte
Spiritualität 1mM Sınn des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils und dıe deshalb auch heute
noch VO Interesse seın könnten un sollten. Gerade als Gegenbewegung die
Getahr eınes christlichen Aktıivismus konnte leicht die Betonung distanzıerter
Gelassenheıt attraktıv werden, zumal wenn S1e sıch mı1ıt eıner Mınderbewertung
VO Instıtutionen un Dogmen ZUugunsten des persönlıchen Erlebens verband.

Neuzeiıtliches Denken 1ın der Kriıse

Schopenhauers Philosophıieren 1St nıcht eintach Abkehr VO gangıgen neuzeıtlı-
chen Denkschemata, sondern offenbart 1n vielen Punkten unterschwelliıge Proble-
LI1LC der Philosophie der Moderne VOT ıhm Dıies oilt beispielsweıse für Schopenhau-
GT5 Zentralbegriff, den Wiıillen. Schon Descartes, VOT allem aber Kant, Fichte und
Schelling raumen der menschlichen Freiheit und dem Wıllen eıne entscheidende
Rolle e1n. Freıilich wırd dieser Wılle als vernünttig interpretiert. ber gerade
dadurch wırd zunehmend verdeckt, W1e€e sehr die Führungsstellung dieses Wıllens
MIt Macht und Herrschaft tun hat (was be1 Bacon, Descartes un: Hobbes och
deutlich war), die, W1e€e unls die Geschichte ımmer wıeder brutal VOTL Augen führt,
MAaSsSsıv ırratıonalen Charakter besitzen. Dafß Schopenhauers Wılle ZUuU Leben den
Übergang VO ıdealıistischer Freiheıit Nıetzsches Wıllen ZUT Macht bılden
konnte, 1St VO daher keineswegs zutällıg.

uch Schopenhauers Pessimıiıksmus 1sSt bereıts be] seınen Vorgangern grundge-
legt. Schon Kant meınte, Glück se1 Ur Abwesenheıt negatıver Erfahrungen. Und
VO  e Kant und dem Frühidealısmus wırd die Denktigur des ımmer weıter tort-
schreitenden Prozesses der menschlichen Freiheit ausgebildet, dıe, WECNnN S1e ın
keiner zugrunde liegenden Substanz mehr verankert 1st, ınhaltslos und leer wırd
Wenn der Sınn VO allem 0308  —_ och 1n der permanenten Selbststeigerung eıner
sıch iınhaltslosen Freiheıit lıegt, dann 1St 1eSs 1m rund nıhılıstisch; un Schopen-
hauers Nıhılısmus eınes endlosen, prinzıpiell unerfüllbaren Strebens bringt im
Grund dıesen latenten Nıhılısmus L1UI 4aNls Licht®.

Schopenhauers eigenartıge Interpretation der Freıiheıt, dıe schon Jenseılts und VOTr

aller empirıischen Exıstenz vollzogen wurde, da{fß alles ırdiısche Handeln (von der
Verneinung des Wıllens abgesehen) determiniert 1lst; bedeutet letztlich, da Kants
Verteilung VO Freiheıit und Determinısmus auf verschiedene „Welten“, WenNn INan

S1e konsequent Ende denkt, Aporıen führt
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Es wurde bereıts darauf hingewiesen, da{ß sıch be1 Schopenhauer Zu eıl
Posıtionen finden, dıe einander wıderstreıten. So 1St der Wiılle die wahre Al-
Einheıit VO allem, Prinzıp der Ordnung der Ideen un zugleich Prinzıp der
eidvoll miıteinander 1mM Konftlıkt befindlichen Individuen. Dıie Vernuntt 1St
Instrument des Wıllens und annn sıch doch ın der Kontemplatıon VO ıhm
befreijen. Die Vielheit der Welt der Vorstellung mıt ıhrer Sınnlosigkeit und ıhrem
Leıid 1Sst bloßer Schein un dennoch leidet Schopenhauer den Noten dieser
Welt des Scheıins. So lıeßen sıch och weıtere Beispiele finden.

Natürliıch annn INan ın solchen Wiıdersprüchlichkeiten eıne Schwäche des
Schopenhauerschen Denkens sehen und gar nıcht Unrecht. ber 1eSs ware
doch wenı1g. Schopenhauer ll die verschıedenen Ansäatze und Aspekte, die ST

A4US Philosophie un Wissenschaft kennt, zusammendenken. ber AA zeıgt sıch,
dafß ıhm dies nıcht wirklich stımm1g möglıch 1St (es se1l denn, wurde eiınem
ımmensen Vermittlungssystem ausholen). Heute wırd oft dogmatisch behauptet,
eın philosophisches 5System se1l nıcht mehr möglıch. Schopenhauer hat nıe solches
behauptet; aber seın Denken zeıgt, W1e€e schwierig eın solches Unternehmen
geworden ISt Weder gradlınıges Fortsetzen neuzeıtlichen Philosophierens och
eıne bloße Gegenposıtion hıerzu bıeten eıne Lösung. Schopenhauer hat als eıner
der ersten die Kriıse des modernen Denkens sıchtbar gemacht. An uns Späteren
wırd CS liegen, dıe Grundpfeıiler dieses Denkens VO kritisch reflektieren.

NM  NGE

Aphorismen ZUr Lebensweisheıt, Eıinleitung: Parerga und Paralıpomena L, 1n Sämt/! Werke, hrsg. Hübscher
(Wiesbaden *1972) D, 3373

Dıie Welt als Wille unı Vorstellung Dl (Werke, A 179) „Der Wılle hat sıch auf dieser Stutfe eın Licht
angezündet.“

Das heißt Z W ar and VO Erfahrung ONNCH, aber ın ıhrer Geltung nıcht VOT ıhr abhängig, ondern ıhr
zugrunde und sOmıt „voraus“-liegend.

Die Welt als W ılle und Vorstellung Werke, Z 115

Vgl Die Welt als Wılle und Vorstellung 1L, Kap (Werke, Bd 9 22) „Zwar 1Sst der Raum NUur ın meınem Kopf;
aber empirisch 1st meın Koptf 1mM Raum.“

Gehlen, Dıie Resultate Schopenhauers; zuletzt abgedr. In: Schopenhauer, hrsg. V, Salaquarda (Darmstadt
40 Zur Raolle des Leıibes beı Schopenhauer: Schöndorf, Der Leıib 1mM Denken Schopenhauers und Fıchtes (München

'Vgl hıerzu Hübscher, Vom Pietismus AUA;: Mystık, In 50 Schopenhauer-Jahrb. für das Jahr 1969, 1—32;
5Spaemann, Reflexion und Spontaneıtät (Dtuttgart „Schopenhauer und der Quietismus“, 278 —289

Dıies 1St näher ausgeführt 1n ! Schöndorf, Schopenhauers Pessimısmus 1mM Licht des neuzeıtlichen Denkens, 1n !
67/ Schopenhauer-Jahrb. für das Jahr 1956, 55—-69
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